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REKLAME

LESERBRIEFE

Grosser Herrgott
Der Grosse Herrgott ist histo-
risch die Pforte zum Kloster-
platz. Dieser ortsbaulich wichti-
ge Ort soll nicht mit einem Krei-
sel – eine Verkehrsmaschine 1. 
Ranges – verbaut werden. Für 
die Sicherheit der Schüler hät-
te man schon lange eine Fuss-
gängerinsel erstellen und Tem-
po 30 einführen können. Mass-
nahmen, die andernorts im Um-
feld von Schulhäusern selbstver-
ständlich sind und wenig kosten.

 Ruedi Birchler  
Kornhausstrasse (Einsiedeln)

Nein zur  
13. AHV-Rente
Die AHV befindet sich bereits 
heute in einer finanziellen 
Schieflage. Die laufenden Ren-
ten sind gerade mal noch bis 
2030 finanziert. Die Forderung 
nach einer 13. AHV-Rente steht 
in diesem Kontext quer in der 
Landschaft. Die Initiative würde 
eine bereits prekäre Finanzlage 
rasant verschlimmern. Bereits 
ab 2026 würde die AHV mehr 
ausgeben, als sie einnimmt. 
Gleichzeitig wird das Geld nicht 
zielgerichtet an Bedürftige ver-
teilt, im Gegenteil: Umso höher 
die heutige AHV-Rente, umso 
höher wird auch der Rentenzu-
schlag.

Die Kosten dieser Initiative 
würde man der nächsten Ge-
neration überlassen. Denn die 
AHV wird im Umlageverfahren fi-
nanziert. Um die höheren Aus-
gaben zu decken, müssten die 
Einnahmen gesteigert werden. 
Das kann höhere (Mehrwert-)
Steuern oder höhere Lohnabga-
ben bedeuten.

Es gibt zielgerichtetere und 
günstigere Mittel, um jenen zu 
helfen, deren Rente nicht aus-
reicht. Die 13. AHV-Rente ist 
nicht der Weg. Deshalb am 3. 
März Nein zur 13. AHV. 

 Cornelia Birchler  
Gimmermeh (Einsiedeln)

Cornelia Birchler  
in den Kantonsrat
Am kommenden Sonntag wäh-
len wir unseren Kantonsrat. Vie-
le haben das Wahl-Couvert be-
reits eingeworfen. Allen, die sich 
aber noch nicht sicher sind, wen 
sie aufschreiben wollen, kann 
ich aus Überzeugung empfeh-
len: Cornelia Birchler in den Kan-
tonsrat.

Cornelia und ich kennen uns 
bereits seit Primarschulzeiten, 
als wir gemeinsam im Blauring 
waren. Im Laufe der Zeit haben 
wir den Kontakt nie ganz verlo-
ren. Deshalb kann ich mit Über-
zeugung sagen, dass Cornelia 
eine wertvolle und kompeten-
te Vertretung für den Kantons-
rat ist. Als junge und reflektier-
te Stimme wird sie mit ihrem En-
gagement und frischen Ideen ei-
nen wichtigen Beitrag zur weite-
ren Stärkung unseres Kantons 
leisten. Dank ihrer beruflichen 
Erfahrung im Bereich Wirt-
schaftspolitik weiss Cornelia, 
wie wichtig eine einfache und un-
komplizierte Verwaltung für uns 
alle ist. Als junge Mutter freut es 
mich aber besonders, dass sich 
Cornelia für die Stärkung un-
seres dualen Bildungssystems 
einsetzt. Obwohl sie selbst stu-
diert hat, weiss sie um den Wert 
der praxisorientierten Berufsbil-
dung.

Ich wähle deshalb Cornelia 
Birchler zweimal in den Kantons-
rat.  Sarah Süss-Spalinger  
 (Einsiedeln)

Dominik Süss in  
den Kantonsrat
So wie ich Dominik Süss kenne, 
ist er bestens geeignet für ei-
nen Sitz im Schwyzer Kantons-
rat. Er ist ein innovativer Partei-
präsident und scheut sich nicht, 
auch schwierige Vorhaben aufzu-
gleisen und zum Durchbruch zu 
verhelfen. Die Art und Weise wie 
er die Parteiversammlungen lei-
tet, erlebe ich stets als sachbe-
zogen und sehr zielstrebend. Do-
minik Süss ist in Einsiedeln auf-

gewachsen und kennt die Anlie-
gen unseres Bezirkes, die er in 
Schwyz mit viel Elan bestens ver-
treten würde. Durch seine beruf-
liche Karriere als Polizist hat er 
sich auch viel Wissen angeeig-
net, das ihm den Überblick im 
ganzen Kanton leichter macht.  
Geben Sie darum Dominik Süss 
ihre Stimme! Alfred Kälin  
 alt Kantonsrat (Gross)

Silvan Egli  
2x auf die Liste
An den kommenden Kantons-
ratswahlen vom 3. März 2024 
stellt sich Silvian Egli aus Trachs- 
lau zur Wahl. Silvan Egli ist 29 
Jahre, Meisterlandwirt und be-
wirtschaftet mit seinem Vater 
in einer Generationengemein-
schaft den Betrieb Ziegelhütte 
in Trachslau. Er ist Vorstands-
mitglied des kantonalen Braun-
viehzuchtverbandes. Als ge-
lernter Landwirt mit Weiterbil-
dung zum Meisterlandwirt ist 
er auf seinem Betrieb zustän-
dig für die Ausbildung der Ler-
nenden. Silvan ist ein gradlini-
ger, korrekter Mann mit Weit-
blick. Die Mitte freut sich, mit 
Silvan Egli einen Bauer zu stel-
len, der sich für eine produzie-
rende und nachhaltige Landwirt-
schaft in Schwyz einsetzt. Ich je-
denfalls gebe ihm meine Stim-
me zweimal, ich hoffe Sie auch.
 Albin Fuchs, Kantonsrat  
 (Euthal)

«Ich wähle 
Reto Keller»
Mit Reto Keller (FDP) durfte ich 
schon manch gelungenen Süühu-
di-Umzug durchleben. Auch zum 
Itrychlä am Güdelmäntig liess 
ich mich schon von ihm überzeu-
gen und habe es nicht bereut. Ich 
nehme Reto jedoch nicht nur als 
leidenschaftlichen Trichler und 
Fasnächtler wahr, sondern auch 
als engagierten und motivierten 
Politiker, der sich überzeugend 
für den Kanton und vor allem für 
Einsiedeln einsetzt.

Es wird immer schwieriger, gute 
Leute aus der Privatwirtschaft 
für ein solches Amt zu finden, 
weil die Doppelbelastung sehr 
gross ist. Daher ist es umso 
wichtiger, solche Personen zu 
unterstützen. Deshalb kommt 
Reto Keller (FDP) zwei Mal auf 
meine Kantonsratswahlliste.
 Daniel Limacher 
 (Einsiedeln)

Sandro Patierno  
in den Regierungsrat
Am nächsten Sonntag stehen 
die Kantons- und Regierungs-
ratswahlen an. Mit Sandro Pa-
tierno stellt sich eine umsichti-
ge und lösungsorientierte Per-
son zur Wiederwahl. 

Mit ihm kaufen wir nicht die 
Katze im Sack. Nein, Sandro Pa-
tierno hat in seiner ersten Le-
gislatur bewiesen, dass er die 
schwierigen und anspruchsvol-
len Themen einer Lösung zu-
führen kann. So hat er die jahr-
zehntelange Nutzungsplanung 
H8 zum Abschluss gebracht, in-
dem er sich mit den Anspruchs-
gruppen an den Tisch setzte und 
die Knoten lösen konnte.

Auch die Konzessionsver-
handlungen mit dem Etzelwerk 
wurden in dieser Legislatur ab-
geschlossen. Sandros Auftrit-
te halfen mit, die sehr komple-
xe Materie zu versachlichen und 
den Bürger zu überzeugen.

Wie jedes Departement gibt 
es auch im Umweltdepartement 
Aufgaben, die von der Geset-
zesgrundlage her gegeben sind. 
Hier hat Sandro trotzdem ein of-
fenes Ohr und nutzt den Spiel-
raum zugunsten der Betroffe-
nen. Er hat sein Departement 
gut organisiert und führt dieses 
mit Um- und Weitsicht.

Sandro Patierno hat in den 
letzten vier Jahren bewiesen, 
dass er über die Fähigkeiten ver-
fügt, dieses anspruchsvolle Amt 
auszuführen. Darum gebe ich 
Sandro mit Überzeugung meine 
Stimme.

Hanspeter Egli 
(Trachslau) 

«Ein Kandidat 
überschätzt sich»

Leserbrief zum Interview von Peter 
Abegg im EA «Ich greife den Sitz von 
Sandro Patierno an»:

Da überschätzt sich ein Regie-
rungsratskandidat wieder ein-
mal gewaltig. Er hat vielleicht 
starke Oberarme, das ist dann 
jedoch schon ziemlich alles, 
was er als Regierungsrat mit-
bringen würde. Da schreibt er 
doch tatsächlich, dass man un-
nütze Renaturierungen wieder 
abschaffen müsste. Es sieht 
so aus, dass er geradezu null 
Ahnung hat, wer diesen Rena-
turierungen, die vom Bund seit 
2011 vorgegeben sind, an der 
Urne zum Durchbruch verhol-
fen hat.

Ja, Herr Regierungsratskandi-
dat, es war die Landwirtschaft, 
die mit grossem Mehr dem Ge-
genvorschlag zur Initiative «Le-
bendiges Wasser» zugestimmt 
hat. Statt sich über Gesetze und 
Bundesvorgaben zu informieren, 
verunglimpft er lieber einen am-
tierenden Regierungsrat, der no-
tabene in den letzten vier Jah-
ren gefordert war, all den Mist 
von seinem Vorgänger wieder in 
Ordnung zu bringen. Auch die-
ser Vorgänger hat den Landwir-
ten irgendwelche Versprechen 
gemacht, die von Gesetzes we-
gen gar nicht möglich sind. Dar-
um wähle ich aus Überzeugung 
wieder Sandro Patierno.
 Stefan Keller (Altendorf)

Vom Stammtisch 
in die Regierung

Leserbrief zum Interview von Peter 
Abegg im EA «Ich greife den Sitz von 
Sandro Patierno an»:

Regierungsratskandidat Abegg 
stellt sich die Aufgabe eines Re-
gierungsrats ziemlich einfach 
vor. In schierer Stammtischma-
nier ereifert er sich mit mehr als 
verfehlten und realitätsfremden 
Vorstellungen und Behauptun-
gen gegen die Schwyzer Regie-
rung und gegen den Umweltdi-
rektor. Gerade dessen Aufgaben 

möchte er pro forma überneh-
men, aber dann offensichtlich 
nicht ausführen.

Dabei vergisst er, dass ins-
besondere im Umweltbereich 
der kantonale Spielraum nicht 
besonders gross ist. Es gilt, 
übergeordnetes Bundesrecht 
umzusetzen, was überaus hei-
kel und anspruchsvoll ist, und 
was Sandro Patierno mit Au-
genmass und denkbarer Rück-
sicht auf die kantonalen und 
örtlichen Befindlichkeiten denn 
auch macht. Unsere Regierung 
verfügt bereits über mehr als 
genug «Frechheit» und «Mut» ge-
genüber den bundesrechtlichen 
Vorgaben. Sie braucht dazu kei-
nen Lehrmeister.

Unser politisches System 
funktioniert nicht mit Einzel-
kämpfern, die alles besser wis-
sen wollen und allen Akademi-
kern pauschal jegliche Lebens-
erfahrung absprechen. Unse-
re Demokratie hat klare Spiel-
regeln. Wer diese, wie Kandidat 
Abegg, nicht beachten will, läuft 
ins Leere. Die Landwirtschaft 
des Kantons Schwyz ist mit dem 
heutigen Parlament und mit der 
heutigen Regierung bisher gut 
gefahren. Sie braucht deshalb 
keinen besonderen Fürsprecher 
in der Regierung. Kandidat Ab-
egg mag gewisse Qualitäten ha-
ben, für die Funktion eines Re-
gierungsrates passen sie aber 
offensichtlich nicht.

 Bruno Beeler
Präsident Die Mitte Schwyz 

 Kantonsrat (Goldau)

Heute ist Schluss
Wie bereits angekündigt, veröf-
fentlicht unsere Zeitung heute 
Dienstag letztmals Leserbrie-
fe, die sich auf den Wahl- und 
Abstimmungssonntag vom 3. 
März beziehen. In der letzten 
Ausgabe vor dem 3. März wer-
den keine Leserbriefe mehr pu-
bliziert. Die Redaktion behält 
sich Ausnahmen vor. Danke für 
eine Kenntnisnahme.
 Redaktion Einsiedler Anzeiger

NEKROLOGE

Martin Horat-Kissling
Rothenthurm, Wettermissionar 

Martin Horat wurde am 15. Ap-
ril 1944 als Ältester von fünf 
Kindern im Haggen hoch über 
Schwyz geboren. Als guter Schü-
ler, wie er immer betonte, kam 
es auch mal vor, dass er und 
sein jüngerer Bruder Oswald auf 
dem Weg zur Schule ein wenig 
herumtingelten. Als Entschuldi-
gung der jungen Burschen für die 
Verspätung drückte er dem Leh-
rer einen selbstgepflückten Blu-
menstrauss in die Hand. 

Nach der Schulzeit bekam er 
bei seinem Taufgötti und Gross-
onkel eine Stelle als Knecht. 
Für 150 Franken im Monat ar-
beitete er dort. Von ihm lern-
te er eine Menge, obwohl sein 
Grossonkel Analphabet war. Er 
blieb dort für fünf Jahre, bevor 
er dann zum Muuser Märtel sen. 
ging, um weiter als Knecht zu ar-
beiten. Mit 22 Jahren konnte er 
dann zusammen mit seinem Va-
ter den Bärenfang in Pacht neh-
men. Die Familie Horat lebte 
dort ganze zehn Jahre lang. Meh-

rere Winter ging er in jener Zeit 
nach Zürich, um mit einer Freun-
desgruppe Holz zu schlagen. Die 
Innerschweizer waren weit her-
um bekannt für ihre Feste bis in 
die frühen Morgenstunden aber 
trotzdem auch für ihre zuverläs-
sige und saubere Arbeit. 

Während der Sommermona-
te waren die Horats bereits auf 
der Bannegg am Älpleren. Im 
Jahre 1976 erhielt Martin das 
Angebot, das Heimetli «Morgar-
tenberg» über Rothenthurm zu 
pachten. Im Laufe der Zeit be-
reitete ihm seine Hüfte immer 
mehr Probleme, und nach zwölf 
Jahren musste Martin erkennen, 
dass er seine geliebte Landwirt-
schaft aufgeben musste. Auch 
ein medizinischer Eingriff auf 
den Philippinen, von dem er sich 
viel erhofft hatte, brachte leider 
keine Besserung. Fast zeitgleich 
lernte er dann Ella, seine zukünf-
tige Ehefrau, kennen. 

Im Jahr 1984 gaben sich die 
beiden auf der Haggenegg das 
Jawort. Nach einigen Jahren 
Ehe zogen sie dann zur Grund-
strasse in Schwyz. Dort hat-
te Martins Onkel Melk ein Ge-
schäft mit landwirtschaftlichen 
Artikeln. Er bot Martin und Ella 
an, den Laden zu übernehmen. 
Das kam Martin gerade recht. 
Da er schon immer sehr gesel-
lig und gesprächig war, füllte er 
seinen Subaru nun mit allerlei 
Waren wie Heu- und Mistgabeln, 
Schaufeln und natürlich Sensen 
und fuhr dann viele Bergbauern-
höfe im gesamten deutschspra-
chigen Gebiet ab.  

Am wohlsten war es ihm, 
wenn er unter seinesgleichen 
verkehren konnte. So begann 
er, Milch zu wägen beim Braun-
viehzuchtverband. Das ermög-
lichte ihm, während des Mel-
kens mit den Bauern übers Vieh 
und Wetter zu diskutieren. Von 
seinen landwirtschaftlichen Arti-
keln, die er vertrieben hat, ha-
ben ihm besonders die Sensen 

und das Handmähen zugesagt. 
Nach der Teilnahme an einem 
Handmähwettbewerb in Giswil 
beschloss er, selbst eine Hand-
mähmeisterschaft durchzufüh-
ren. Mit ein paar befreundeten 
Männern organisierte er dann 
in Rothenthurm einen Hand-
mähwettbewerb. Das Handmä-
hen stiess auf grosse Begeis-
terung, so dass bereits im ers-
ten Jahr 80 Personen teilnah-
men. Im Jahr 1989 gründeten 
diese Herren den Innerschwei-
zer Handmähverein, von dem er 
selbst 15 Jahre lang Präsident 
war. 

1987 nahm er an einer Ver-
sammlung des Meteorologi-
schen Vereins Innerschweiz teil. 
Als der Präsident des Vereins er-
fuhr, dass Martin gerne Wetter-
prophet werden würde, lud er ihn 
zur nächsten Versammlung ein. 
Er müsse einfach eine Wetter-
vorhersage machen und diese 
vor versammelter Gemeinschaft 
vorlesen. Von diesem Moment 
an gehörte er zu den Muotatha-
ler Wetterpropheten. 

Von da an hatte er drei Lei-
denschaften, die er ausle-
ben konnte. Das Alpleben auf 
der Bannegg, das Handeln mit 
landwirtschaftlichen Artikeln 
und das Prophezeien des Wet-
ters. Auf seinen Reisen machte 
er auch ein wenig Werbung für 
den Verein und sorgte unter an-
derem dafür, dass die General-
versammlung immer in grösse-
ren Sälen stattfinden musste. 
Wenn er nicht gerade mit sei-
nem mobilen Einkaufszentrum 
unterwegs war, war er gerne auf 
der Rinderalp Bannegg. Dort wa-
ren auch wir Nichten und Neffen 
immer herzlich willkommen. So 
wie er von seinem Grossonkel 
eine Menge gelernt hatte, konn-
ten wir auch von ihm lernen. 
Er erklärte uns, was «Oberäll-
miger» und «Bisässä» sind, mit 
wem wir bis zum 5. Grad entfernt 
verwandt sind, und dass in je-

nem Winter, in dem der Goldau-
er Bergsturz stattgefunden hat-
te, nie ein Brunnen zugefroren 
ist. Für alle, die jetzt überlegen, 
wann das war – im Jahr 1806! 

Wir Kinder haben oft über sei-
nen grossen Absatz am Schuh 
gestaunt und ihn gefragt, warum 
er denn ein kürzeres Bein habe. 
Er hat dann nur gelacht und ge-
sagt: «Dafür ist dieses ein we-
nig länger.» Dass sein spezieller 
und typischer Gang aufgrund ei-
ner Hüftfehlentwicklung entstan-
den war, haben wir erst viel spä-
ter erfahren.  

Er liess uns mit der Motorsä-
ge Äste abschneiden, Schilterli 
fahren und die Rinder anketten. 
Er hat uns aber auch gezeigt, 
wie man Tabak kaut oder eine 
Toscanelli raucht und amüsiert 
auf den Stockzähnen geschmun-
zelt, wenn wir davon Hustenan-
fälle bekamen. All das konn-
ten wir zu Hause nicht erzählen. 
Abends sassen wir dann oft vor 
der Hütte, er hat eine Sense ge-
tängelt und uns Geschichten er-
zählt, von denen wir bis heute 
nicht sicher sind, ob sie wahr 
sind oder nicht. Kurzum, wir alle 
hatten wundervolle Zeiten auf 
der Bannegg. 

Wir staunten, als unser Onkel 
immer öfter im Radio und spä-
ter auch im Fernsehen zu sehen 
war. Er war auch gerne gesehe-
ner Gast und Referent bei ver-
schiedenen Veranstaltungen. 
Für diese Termine hat er sich or-
dentlich herausgeputzt und der 
Seitenscheitel musste perfekt 
sitzen. So war er ab den 90er-
Jahren zwischen Vorträgen, dem 
Verkauf von Sensen, dem Milch-
wägen und dem Alpleben un-
terwegs. Ab 2001 jedoch nicht 
mehr von der Hauptstrasse aus, 
sondern von seinem Haus in der 
Altmatt ausserhalb von Rothen-
thurm. Hin und wieder kam ein 
Filmteam zu Besuch und beglei-
tete ihn auf seinen Reisen oder 
drehte einen Werbespot. «Chli 

stinkä muesses» dürfte wohl al-
len einen Begriff sein.  

Im Sommer 2008 war er dann 
zum letzten Mal auf der Alp in 
Bannegg. Besondere Freude 
hatte er, als sein Neffe ab 2011 
die Bannegg übernehmen konn-
te. Ob beim Auffahren oder beim 
Abfahren, er sorgte dafür, dass 
er auch dabei sein konnte. 

In den letzten beiden Jahren 
haben wir gemerkt, dass ihm 
die Gesundheit Schwierigkei-
ten machte. An drei Wetterpro-
pheten-Versammlungen konnte 
er aus diesem Grund persönlich 
nicht teilnehmen. Es war ihm je-
doch immer wichtig, seine Prog-
nose rechtzeitig abzugeben und 
dass sie auch vorgelesen wur-
de. Zwischendurch gab es auch 
immer wieder Hochs, so dass 
er seine Wetterpropheten-Kol-
legen ans Zürcher Sechseläu-
ten begleiten konnte. Als es im 
Herbst 23 gesundheitlich nicht 
mehr ging, waren wir froh, dass 
er und Ella einen Platz im Alters-
heim in Einsiedeln gefunden hat-
ten. Er hat sich dort in der Lang-
rüti in Einsiedeln wohlgefühlt. 
Bis zum Schluss hat er gehofft, 
dass er im Frühling wieder auf 
Tour gehen könnte. Leider hat es 
dafür jetzt nicht mehr gereicht. 
Am 27. Januar am Abend konnte 
er dann friedlich im Beisein von 
Ella einschlafen.

 Deine Nichten und Neffen 

IN KÜRZE

Kosmetikprodukte 
selbst herstellen
Gross/Unteriberg. Einige Mit-
glieder des Frauenvereins Gross 
trafen sich in Unteriberg, um Na-
turkosmetik selber herzustellen. 
Barbara Kürzi, Mutter von drei er-
wachsenen Kindern, hat ihre Lie-
be zur Naturkosmetik vor etwa 
30 Jahren gefunden. Barbara 
zeigte den Frauen, wie sie ein-
fach Naturkosmetik in der eige-
nen Küche herstellen können. 
Für das Körperpeeling wurden 
Zucker, Kokosöl, Sonnenblumen-
öl und Honig mit ätherischen 
Ölen verrührt. Bei der Körper-
butter wurden Sheabutter, Öl, 
Vitamin E, Maizena und ätheri-
sche Öle wie Eischnee mit dem 
Handmixer schaumig geschla-
gen. Für den Quitten-Lippenpfle-
gestift musste Bienenwachs mit 
Quittenschalenöl im Wasserbad 
geschmolzen werden und mit ge-
schmolzener Kakaobutter ver-
rührt werden und in kleine Lip-
penstiftdöschen abgefüllt wer-
den. Für das selbstgemachte 
Deo liess man Kokosöl, Bienen-
wachs im Wasserbad schmel-
zen, fügte Natron und Maisstär-
ke hinzu und für den feinen Duft 
wurden noch ätherische Öle da-
runtergemischt./Mitg. 


